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Weitere Untersuchungen über Gewichtsverluste des Holzes bei Hausbock-
befall durch den Stoffwechsel der Larven 
Von August Körting, Biologische Bundesanstalt, Institut für Forstpflanzenkrankheiten, Hann. Münden 
In einem früheren Aufsatz (2) wurde mitgeteilt, daß 
mit Larven des Hausbockkäfers (Hylotrupes bajulus L.) 
besetzte Versuchshölzer auf den Stoffwechsel der Tiere 
zurückzuführende und mit dem Umsichgreifen der Fraß-
tätigkeit steigende Gewichtsminderungen erlitten, die 
gewisse Rückschlüsse auf das Ausmaß der angerichteten 
Holzzerstörungen zuließen. Diese Ergebnisse wurden 
mit kleinen, etwa 30-40 g schweren Futterklötzen er-
zielt, die jeweils nur eine Larve beherbergten. Anläß-
lich weiterer einschlägiger, hier zu besprechender Ar-
beiten* war es wünschenswert zu wissen, inwieweit sich 
die erwähnten Resultate unter anderen Versuchsbedin-
gungen grundsätzlich bestätigen würden. Dabei fanden 
unter teilweise abgewandelten Temperatur- und Feuch-
tigkeitsverhältnissen mit mehreren Larven beschickte 
größere Kantholzabschnitte Verwendung. Außerdem 
war zu untersuchen, ob laufende Holzgewichtsermitt-
lungen als methodisches Hilfsmittel bei der laborato-
riumsmäßigen Prüfung von Holzschutzmitteln heran-
gezogen werden können. In diesem Falle würde die Be-
endigung der Gewichtsabnahme mit Larven besetzter, 
behandelter Probehölzer auf das Absterben der Tiere 
und damit den Eintritt des Bekämpfungserfolges hin-
weisen. 
In verfahrensmäßiger Hinsicht war es zweckmäßig, 
die Untersuchungen mit Rücksicht auf die zweitgenannte 
Fragestellung in Anlehnung an die Normvorschrift 
.,Prüfung der Bekämpfungswirkung gegen holzzerstö-
rende Insekten" (1) vorzunehmen. 
Allgemeines zur Durchführung der Versuche 
Als Futterhölzer dienten 18 cm lange und 9,5 X 8,0 cm 
im Querschnitt messende Kiefernkantholzabschnitte. Bei 
ihrer Auswahl war zu beachten, daß sie in bezug auf 
Struktur und Kernanteil eine möglichst gleichartige Be-
schaffenheit zeigten. Sofern ein unmittelbarer Vergleich 
der Versuchsergebnisse geplant war, entstammten die 
verwendeten Klötze überdies demselben Balken. Ihr Ge-
wicht betrug zwischen 700 und 800 g; der auf das Darr-
gewicht bezogene Wassergehalt belief sich bei dem An-
setzen der Versuche auf etwa 14 °/o. 
• Die Durchführung erfolgte mit finanzieller Unterstützung 
von seiten der Deutschen Gesellschaft für Holzforschung e. V. 
Abb. 1. Mit Hausbocklarven besetztes Versuchsholz. 
(Kiefer; sichelförmige Linie : Kerngrenze.) 
Zum Einsetzen der Larven erhielten die Splintpartien 
einer oder beider Hirnflächen der Hölzer Bohrlöcher, die 
von der Außenfläche 1 cm und voneinander 2 cm ent-
fernt waren. Auf diese Weise konnten in einem Klotz 
zwischen 7 und 19 Tiere untergebracht werden (s . 
Abb. 1), wobei jeweils unterschiedlich große Larven Be-
rücksichtigung fanden. Das Gewicht letzterer bewegte 
sich im allgemeinen zwischen 20 und 200 mg. 
Die besetzten Hölzer wurden entweder bei Zimmer-
temperatur (im Mittel etwa 19° C) oder · bei höheren, 
annähernd konstanten Wärmegraden (bis 28 ± 2° C) 
verwahrt; in mehreren Fällen erfolgte während der 
Laufzeit der Versuche ein Temperaturwechsel. Auch die 
Luftfeuchtigkeitsverhältnisse wurden unterschiedlich 
gestaltet. 
Die Wägungen der Hölzer (auf 50 mg genau) gelang-
ten erstmals unmittelbar nach dem Einsetzen der Lar-
ven und in der Folge zum.eist in gleich großen Abstän-
den von 2-4 Wochen zur Durchführung. Nach einer 
mehrere Monate währenden Beobachtungsperiode wur-
den die Versuche abgebrochen bzw. nach anschließender 
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Behandlung der Hölzer gemäß DIN 52164 mit bekämp-
fend wirkenden Schutzmitteln weitergeführt. Für eine 
Anzahl von Klötzen endlich erfolgte bei Beendigung der 
Untersuchungen die gewichtsmäßige Erfassung des von 
c;l.er Larvenfraßtätigkeit verschont gebliebenen Restkör-
pers, um das Ausmaß der Holzzerstörungen zu dem 
Grad der abschließend vor dem Aufspalten der Hölzer 
gf:!fundenen Gewichtsminderung in Beziehung setzen zu 
können. 
Hinsichtlich der laufend vorgenommenen Wägungen 
war zu bedenken, daß nicht nur durch die Hausbocklar-
ven, sondern auch infolge von Veränderungen des 
Feuchtigkeitsgehaltes und - bei den behandelten Höl-
zern - durch das Paraffinieren der Hirnflächen sowie 
das Aufbringen der Schutzmittel Gewichtsverschiebun-
gen eintraten. Letztere mußten bei der Bewertung be-
rücksichtigt werden. Es wurden daher in jeder Versuchs-
serie auch unbesetzte Kontrollklötze unter Beobach-
tung gehalten. Die für diese Hölzer registrierten Ge-
wichtsänderungen konnten allerdings nicht unmittelbar 
für die Berichtigung der Versuchswerte verwendet wer-
den, da die Anfangsgewichte der einzelnen Klötze -
wie bereits gesagt - Unterschiede zeigten. Vielmehr 
war es notwendig, die Veränderungen der Kontrollholz-
gewichte jeweils prozentual (bezogen auf die Anfangs-
gewichte) zu errechnen und die Versuchsdaten an Hand 
der dabei erhaltenen Zahlen sinngemäß zu korrigieren. 
Ein Beispiel mag dies erläutern: In einer Versuchsserie 
(unbehandelt) ließen die Kontrollklötze nach 8 Wochen 
im Mittel einen Gewichtszuwachs von 7,6 0/o und die mit 
Larven beschickten Hölzer einen solchen von nur 6,8 °/o 
erkennen. Praktisch hatten mithin die besetzten Klötze 
keine Gewichtszunahmen, sondern einen Schwund von 
0,8 0/o ( = Differenz der Zunahmen) aufzuweisen. Dieser 
Wert entspricht absolut einem - aufdieLarventätigkeit 
zurückzuführenden-Gewichtsverlust von durchschnitt-
lich 5,5 g je Versuchsklotz. 
Bei dieser Berechnung wird allerdings angenommen, 
daß durch Feuchtigkeitsaufnahme bedingte Gewichts-
erhöhungen bei gesundem Holz einerseits und bei mehr 
oder minder stark befressenem andererseits unter den-
selben Bedingungen gleichartig verlaufen. Zur Prüfung 
dieser Voraussetzung diente ein entsprechender Vor -
versuch, in dem ein gesunder Kiefernkantholzab-
schnitt sowie ein weiterer mit starkem, aber „ totem" Be-
fall für die Dauer von zwei Monaten erhöhter Luftfeuch-
tigkeit ausgesetzt und in dieser Zeit wiederholt auf 
50 mg genau gewogen wurden. Beide Hölzer waren -
abgesehen vom Hausbockbefall - annähernd von der-
selben Beschaffenheit (auch hinsichtlich des Kernanteils) 
und gleich groß; ihr auf das Darrgewicht bezogener 
Feuchtigkeitsgehalt betrug bei Versuchsbeginn 12 0/o. 
Abb. 2. Stark befressener Kiefernkantholzabschnitt. (Versuch 
zur Feuchtigkeitsaufnahme gesunden und befallenen Holzes.) 
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Das befressene Kantholz entstammte einem längeren 
Balken von einem zerstörten Dachstuhl und zeigte dem-
gemäß (im Gegensatz zu den versuchsmäßig mit Larven 
beschickten Probehölzern) an den Hirnflächen zahlreiche 
Fraßgänge (s. Abb. 2). Da die hierdurch bedingte unter-
schiedliche Hirnflächenstruktur der Vergleichshölzer 
eine Fehlermöglichkeit hinsichtlich der Fragestellung 
des Versuches nicht ausschloß, erhielten diese Flächen 
bei beiden Hölzern einen luftdicht abschließenden An-
strich. Auch die Fluglöcher wurden verschlossen (siehe 
Abb. 2). 
Uber die Ergebnisse dieses Vorversuches unterrichtet 
die Tab. 1. Sie besagt - ebenso wie das Resultat eines 
weiteren einschlägigen Experimentes -, daß Unter-
schiede in der Feuchtigkeitsaufnahme bei unbefallenem 
und befressenem Holz praktisch nicht bestehen. Die 
oben beschriebene Berechnungsart zur Berücksichtigung 
der Wasseraufnahme des Holzes in den Hauptversuchen 
darf daher als richtig angesehen werden. 
Tabelle 1 
Feuchtigkeitsaufnahme eines befressenen und eines unbefal-
lenen Kantholzabschnittes bei 95 ... 98 °/oiger relativer Luft-
feuchtigkeit 
Holzzustand 
befressen 
unbefallen 
Anfangs-
gewicht 
in 
g 
1130 
1461 
Gewichtszuwachs in Prozenten 
vom Anfangsgewicht nach 
10 1 20 1 40 1 60 
Tagen Tagen Tagen . Tagen 
2,4 
. 2,5 
3,8 
3,8 
Ergebnisse 
5,5 
5,5 
6,7 
6,6 
Zunächst sei das Resultat eines Versuches mit unbe-
handelten Hölzern wiedergegeben, die für die Dauer 
von 24 Wochen beobachtet und - von zwei Ausnahmen 
am Ende der Laufzeit abgesehen - im Abstand von 
14 Tagen gewogen wurden. 
Um durch Strukturunterschiede der einzelnen Hölzer 
bedingte Schwankungen hinsichtlich der Feuchtigkeits-
veränderungen auszugleichen, belief sich die Zahl der 
mit je 7-9 Larven beschickten Klötze auf 14, während 
7 Stücke als unbesetzte Kontrollen Verwendung fanden. 
In beiden Fällen wurden bei den Ergebnissen die errech-
neten Mittelwerte zugrunde gelegt. · 
Die Unterbringung der anfänglich zwischen 705,65 g 
und 777,25 g schweren Hölzer erfolgte in den ersten 
14 Wochen bei einer Temperatur von 28 ± 2° C sowie 
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Abb. 3. Gewichtsänderungen mit Hausbocklarven beschickter 
(b) und unbesetzter (k) Kanthölzer. Die Werte sind Durch-
schnittszahlen und jeweils auf die Anfangsgewichte bezogen. 
9 • 
8 ..,,.....-.~ 
·-· t::l) . / 
-~ 
7 / (!, 6 E 
-c:: • C, 5 / c:: -Q C, 4 ~ 
-· 
-c:: • 
-~ J / ~ <!, ~ 2 • 
IL_.-........ --,--.--.---.---r--.---,,---, 
2 4 6 8 10 12 1+ 16 20 }(, 
Beobachtungszeitraum (Wochen) 
Abb. 4. Gewichtsabnahme (Mittelwert) mit Hausbocklarven 
besetzter Versuchsklötze (unter Berücksichtigung der Wasser-
gehaltsverschiebungen) . 
einer 95-98 0/oigen relativen Luftfeuchtigkeit, während 
letztere anschließend bis zum Versuchsende nur 70 bis 
75 0/o, und zwar bei Zimmertemperatur, betrug. 
Die Ergebnisse sind in den Abb. 3 und 4 niedergelegt. 
Die erstere läßt erkennen, daß während der ersten 
14 Wochen die mittlere prozentuale Gewichtszunahme 
der Kontrollklötze eindeutig höher lag als bei den Lar-
venklötzen. Von diesem Zeitpunkt ab trat infolge des 
Verbringens der Hölzer in eine niedrigere Luftfeuchtig-
keit eine Wasserabgabe und damit ein Gewichtsabfall 
ein, der bei den besetzten Klötzen jedoch größer als bei 
den Kontrollhölzern war. Errechnet man für jeden 
Wägetermin mit Hilfe der Differenz der für die Ver-
suchs- und Kontrollklötze gefundenen Prozentzahlen die 
tatsächliche Gewichtsabnahme ersterer, so bietet sich 
das aus Abb. 4 ersichtliche Bild. Es zeigt, daß die von 
Larven befressenen Hölzer einen fast kontinuierlich 
fortschreitenden Gewichtsschwund aufwiesen, der bei 
Beendigung der Versuche im Mittel je Kantholz 8,9 g 
ausmachte. Hinsichtlich der Sicherheit dieses Ergebnis-
ses ist erwähnenswert, daß die Schwankungsbreite der 
prozentualen Gewichtsverschiebungen bei der letzten 
Wägung für die 14 Larvenhölzer zwischen 3,2 und 4,3 
lag, während die entsprechenden Zahlen bei den sieben 
Kontrollhölzern 4,4 und 5,4 lauten (Mittelwerte: 3,8 bzw. 
4,9; s. Abb. 3). Uberschneidungen in den Gewichtsände-
rungen der beiden Kantholzserien lagen mithin nicht 
vor. 
Wenn man im einzelnen die absoluten Ge,wichtsver-
luste der mit Larven beschickten Klötze nach der Zahl 
der jeweils angesetzten, im Mittel 55-66 mg schweren 
Tiere aufschlüsselt, so ergeben sich die in der Tab. 2 
mitgeteilten Werte. Danach stieg - wie zu vermuten 
Tabelle 2 
Gewichtsverluste befressener Versuchshölzer 
bei unterschiedlichen Larvenzahlen 
Zahl der Durchschnittlicher 
Gewichtsverlust in g 
Versuchs- 1 Larven 
hölzer je Versuchsholz je VersudJ.sholz je Larve 
7 
3 
4 
7 
8 
9 
7,6 
9,0 
10,1 
1,1 
1,1 
1,1 
war - die Gewichtseinbuße mit der Zahl der Larven 
an; sie betrug im Durchschnitt 1,1 g je Tier. Größenord-
nungsmäßig steht diese Feststellung mit bereits früher 
gemachten Angaben (2) im Einklang, nach denen z. B. 
eine 71 mg schwere - mithin etwas größere -- Larve 
nach einer Fraßzeit von etwa 23 Wochen bei einer hö-
heren Temperatur (30° C) eine Holzgewichtsminderung 
von 1,55 g verursacht hatte . 
In einem weiteren entsprechenden, gleichfalls mit un-
behandelten Hölzern durchgeführten Versuch fanden 12 
mit Larven besetzte Klötze, jedoch nur drei Kontroll-
hölzer Verwendung. Die Laufzeit währte bei insgesamt 
acht Wägungen 25 Wochen. Die Luftfeuchtigkeit belief 
sich dabei ständig auf 95-98 °/o, während in den ersten 
14 Wochen eine Temperatur von nur 13-23° C (im Mit-
tel 19° C) herrschte. Sie wurde anschließend jedoch auf 
26 ± 2° C gesteigert. 
Bei einem zusammenfassenden Vergleich aller Lar-
venhölzer mit den drei Kontrollklötzen konnten bei die-
ser Untersuchung für die ersten Wochen keine klaren 
Unterschiede in den Gewichtsveränderungen erkannt 
werden. Begründet ist dies wahrscheinlich in einer durch 
die zunächst verhältnismäßig niedrigen Wärmegrade 
bedingten schwachen Fraßtätigkeit der Tiere. Von der 
18. Woche ab jedoch änderte sich das Bild in dem Sinne, 
daß die mit Larven besetzten Hölzer nunmehr auch in 
diesem Versuch eindeutige Gewichtsabnahmen zeigten. 
Hinsichtlich ihres Umfanges mag es genügen, hier ledig-
lich die an Hand der letzten Wägungen ermittelten Zah-
len wiederzugeben. Sie gehen aus der Tab. 3 hervor, in 
der die Ergebnisse der mit je acht bis neun Larven (sie-
Tabelle 3 
Gewichtsverluste mit Hausbocklarven besetzter 
KantholzabsdJ.nitte nadJ. einer Fraßzeit von 25 WodJ.en 
Zahl Gesamtzahl DurchsdJ.nitts- GewidJ.tsverlust 
der der gewicht der der Klötze 
Klötze angesetzten Larven bei ins- im Mittel Larven VersudJ.sbeginn gesamt je Larve 
7 58 73mg 40,16 g 0,7 g 
5 84 101 mg 66,14 g 0,8 g 
ben Klötze) und 14 bis 19 Tieren (fünf Klötze) beschick-
. ten Hölzer einander gegenübergestellt sind. Im zweiten 
Fall war, wie die Tab. 3 ausweist, der Gesamtgewichts-
verlust der Klötze in Anbetracht der größeren Zahl der 
Larven sowie ihres höheren Gewichtes erheblich um-
fangreicher als im ersten. Was weiterhin die von der 
einzelnen Larve im Durchschnitt bewirkte Gewichtsmin-
derung betrifft, so war der etwas stärkere Schwund für 
die größeren Tiere zu verzeichnen (vgl. Tab. 3). Diese 
beiden Mittelwerte, nämlich 0,7 bzw. 0,8 g, sind trotz 
höherer Larvengewichte und etwa gleicher Beobach-
tungszeit erheblich geringer als die entsprechende für 
den ersten Versuch genannte Zahl (1,1 g). Eine Erklä-
rung hierfür liegt zweifellos in den im ganzen gesehen 
höheren Wärmegraden dieses Versuches. 
Während mithin bei den unbehandelten Klötzen eine 
durch den Larvenbesatz bedingte Gewichtsminderung 
deutlich in Erscheinung trat, konnte nach der Behandlung 
der Hölzer mit Schutzmitteln an Hand weiterer Wägun-
gen eine eindeutige Vorstellung von dem Abflauen bzw. 
Einstellen der Fraßtätigkeit nicht gewonnen werden. 
Bei diesen Untersuchungen fanden 2 Schutzsalze sowie 
· 3 ölige Fabrikate Berücksichtigung. Für jedes Präparat 
standen 5 mit 8-10 Larven beschickte Klötze zur Ver-
fügung, die der DIN 52164 (1) entsprechend nach erfolg-
ter Schutzbehandlung mehrere Monate lang bei etwa 
20° C und 70-75 0/o relativer Luftfeuchtigkeit unter Be-
obachtung gehalten wurden. Zu jeder Versuchsserie ge-
hörte außerdem neben einem unbehandelten ein unbe-
setztes, jedoch behandeltes Kantholz, dessen Gewichts-
veränderungen zur Korrektur der für die Larven ent-
haltenden und behandelten Hölzer gefundenen Werte 
dienten. Die abschließend vorgenommene Aufspänung 
dieser Hölzer erbrachte eine wechselnde, jedoch nur 
geringe Anzahl überlebender Tiere. 
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Hinsichtlich des mit Hilfe der Gewichtsermittlungen 
erhaltenen unbrauchbaren Ergebnisses scheint es mög-
lich, daß sich das Bild bei Einbeziehung einer größeren 
Zahl von Versuchshölzern sowie mehrerer Kontrollen 
günstiger gestaltet hätte. Es mag auch eine Rolle spie-
len, daß bei der in der DIN vorgesehenen Versuchs-
temperatur die Fraßtätigkeit nicht erheblich genug ist, 
um die ohnehin nur geringen Gewichtsdifferenzen klar 
in Erscheinung treten zu lassen. Endlich is·t zu bedenken, 
daß bei den unbehandelten Hölzern summarisch die 
Fraßtätigkeit aller -eingesetzten Larven erfaßt wurde. 
Bei den Bekämpfungsversuchen dagegen trat nach der 
Behandlung eine Minderung in der Zahl tätiger Tiere 
ein, so daß die absoluten Gewichtsverluste möglicher-
weise zu gering wurden, um bei den unvermeidlichen, 
nicht auf die Larven zu beziehenden individuell unter-
schiedlich starken Gewichtsschwankungen der Klötze 
erkannt zu werden. 
Schließlich seien die Untersuchungsergebnisse über 
die Beziehungen zwischen den Gewichtsverlusten des 
Holzes und seinem Zerstörungsgrad mitgeteilt. Zur Er-
fassung dieser Beziehungen erfolgte - wie bereits er-
wähnt - bei Abschluß der Versuche in einer Reihe von 
Fällen unmittelbar nach der letzten Wägung die Ge-
wichtsermittlung des Holzrestkörpers, der nach Auf-
spaltung der Klötze sorgfältig vom Inhalt der Fraßgänge 
befreit worden war. Die Differenz zwischen den An-
fangsgewichten der Klötze und dem Gewicht der Rest-
körper ergab - unter Berücksichtigung der zwischen-
zeitlich eingetretenen Feuchtigkeitsänderungen - die 
Menge des zerstörten Holzes. Letztere wurde zur Schaf-
fung einer Vergleichsmöglichkeit jeweils durch den vor 
dem Aufspalten gefundenen Gewichtsverlust dividiert. 
Tabelle 4 
Beziehungen zwischen dem Gewichtsverlust mit je 7-9 Haus-
bocklarven besetzter Kiefernhölzer und dem Ausmaß der 
Holzzerstörungen nach einer mehrmonatigen Fraßperiode 
Ver- Anfangs- Gewichtsverlust 
suchs- gewicht in g bei 
holz in Versuchsende 
Nr. g 
728,70 10,07 
2 739,75 8,41 
3 711,65 10,85 
4 732,55 7,33 
5 716,65 18,78 
6 750,70 14,26 
7 750,35 J9,27 
8 727,20 12,79 
Zerstörte 
Holzmenge 
in 
g 
54,15 
24,85 
48,85 
55,35 
63,65 
56,85 
79,40 
68,75 
Quotient: 
zerstörte 
Holzmeng:e 
Gewichtsverlust 
5,4 
3,0 
4,5 
7,6 
3,4 
4,0 
4,1 
5,4 
Uber entsprechende, für acht Hölzer ermittelte Resul-
tate gibt die Tab. 4 Aufschluß. Während die darin auf-
geführten Versuchsholznummern 1-4 sich auf eine 
Fraßperiode von 24 Wochen beziehen, hatte diese bei 
den übrigen Klötzen (Nr. 5-8) etwa 50 Wochen betra-
gen. Der Quotient zerstörte Holzmenge : Gewichtsver-
lust bewegte sich nach der Tabelle zwischen 3,0 und 7,6; 
der Mittelwert beläuft sich auf 4,7. Diese Zahl ent-
spricht größenordnungsmäßig etwa dem bei den er-
wähnten früheren Untersuchungen (2) mit einzelnen 
Larven gefundenen Wert von 5,5 (Schwankungen: zwi-
schen 3,3 und 7,0). Eine ähnliche Verhältniszahl ist den 
in anderem Rahmen und methodisch andersartig durch-
geführten Untersuchungen von Seifert (3) zu entneh-
men; dividiert man die in seiner Tab. 1 (.,Freßleistung 
von Hausbockkäferlarven und Holzsubstanzverluste 
durch Veratmung") für elf Tiere beigebrachten Werte 
„Holzaufnahme" durch „Dissimiliert", so ergibt sich als 
Quotient im Durchschnitt 4,3 (bei Schwankungen der 
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Einzelwerte zwischen 2,6 und 5,5). Gewisse, wenn auch 
kaum bedeutungsvolle Einschränkungen der Vergleichs-
möglichkeit zwischen den Seifert sehen und den eige-
nen Angaben sind allerdings insofern gegeben, als im 
zweiten Falle im Gegensatz zum ersten die während der 
Fraßperioden eingetretenen Eigengewichtsänderungen 
der Larven der Versuchsanlage entsprechend in die Wä-
gungen mit einbezogen wurden. Weiterhin berücksich-
tigte Seifert bei der Ermittlung der Holzrestkörper 
auch die nicht von den Larven aufgenommenen, in den 
Fraßgängen befindlichen losen Holzfasern (.,Nagsel"). 
Schi ußbetrach tung 
Die vorliegenden Ergebnisse haben erneut gezeigt, 
daß von Hausbocklarven befressenes Holz durch Ver-
atmung Gewichtsverluste erleidet, deren Umfang durch 
vergleichende Wägungen durchaus erfaßbar ist. Diese 
Gewichtseinbußen sind allerdings erklärlicherweise nur 
geringfügig und treten u. U. durch Haltung der Ver-
suchshölzer bei hoher relativer Luftfeuchtigkeit infolge 
Gewichtssteigerung durch Feuchtigkeitsaufnahme nicht 
als Abnahme, sondern im Vergleich zu unbesetzten 
Klötzen nur als geringere Zunahme in Erscheinung. Die 
durch Feuchtigkeitsänderungen des Holzes bedingten 
Gewichtsverschiebungen müssen daher bei einschlägi-
gen Untersuchungen besonders berücksichtigt werden. 
Unter dieser Voraussetzung sind die versuchsmäßig für 
den Gewichtsschwund erhaltenen Werte aber genau ge-
nug, um Rückschlüsse auf den Grad der Holzzerstörun-
gen zuzulassen. 
Insoweit sind die erhaltenen Resultate in physiologi-
scher Hinsicht nicht uninteressant. Die durch den Stoff-
wechsel der Larven bedingten Gewichtsdifferenzen sind 
andererseits aber zu unerheblich, um bei der Prüfung 
von Holzschutzmitteln auf bekämpfende Wirkung gegen 
holzzerstörende Insekten als Kriterium für das Einstel-
len der Fraßtätigkeit herangezogen werden zu können. 
Zum mindesten ist dies dann nicht möglich, wenn die 
Mittelprüfung mit der in der diesbezüglichen Normvor-
schrift (1) vorgesehenen Versuchsholzzahl vorgenom-
men wird. Bei Verwendung einer größeren Anzahl und 
eines umfangreicheren Tiermaterials wäre es zwar 
denkbar, im Hinblick auf das Eintreten der Bekämp-
fungswirkung brauchbare Wägungsergebnisse zu er-
zielen. Ein derartiges Vorgehen würde jedoch im Ver-
gleich zu der gegenwärtig üblichen, bewährten Prüf-
methode (Aufspalten der Hölzer nach festgelegten Zeit-
spannen und Zählen der lebenden und toten Tiere) 
keine Vereinfachung bedeuten, sondern einen beträcht-
lich höheren Aufwand erfordern. 
Zusammenfassung 
Früher erhaltene Untersuchungsergebnisse über Ge-
wichtsverluste mit Hausbocklarven besetzter Hölzer 
durch Veratmung wurden unter anderen Versuchsbedin-
gungen bestätigt und erweitert. Größenordnungsmäßig 
betrug der durch 55-66 mg schwere Larven nach einer 
Fraßzeit von 24 Wochen bewirkte Holzgewichtsschwund 
1,1 g im Durchschnitt je Tier. Bei geringeren Wärme-
graden ging das Ausmaß der Gewichtsminderungen zu-
rück. 
Die von den Larven zerstörten Holzmengen beliefen 
sich gewichtsmäßig im Durchschnitt auf das 4,7fache des 
für die Veratmung ermittelten Wertes. 
Der Versuch, bei Prüfungen von insektenbekämpfend 
wirkenden Holzschutzmitteln gemäß der DIN 52164 
durch laufende Wägungen der behandelten und mit Lar-
ven besetzten Hölzer die Beendigung der Fraßtätigkeit 
zu erfassen, schlug fehl. Die dafür in Betracht kommen-
den Gründe werden aufgezeigt. 
Summary 
Former experiments had demonstrated that beams infested 
by larv.ae of the house longhorn beetle decrease in weight 
which is caused by the respiration metabolism of the larvae. 
These results could be substantiated and deepened under 
changed experimental conditions. On an average the loss in 
wood-weight caused by larvae of 55-66 mg within an eating 
period of 24 weeks amounted to 1.1 g per .animal. With lower 
temperatures the degree of decrease in weight also grew 
lower. 
The quantities of wood destructed by the larvae amounted 
to the 4.7 fold in weight of the values found for respiration 
metabolism. 
In connection with the testing of insect-controlling wood-
preservatives (according to DIN 52164) a method was tried 
to determine the end of the eating period by current weighing 
the logs treated with preservatives and being infested with 
larvae. This attempt, however, has been unsuccessful. The 
reasons are particularized. 
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Praktische Erfolge der Hausbockbekämpfung 
Von August Körting, Biologische Bundesanstalt, Institut für Forstpflanzenkrankheiten, Hann. Münden, 
und Ernst Methmann, Bauaufsichtsamt der Hansestadt Lübeck 
Wie bereits früher mitgeteilt wurde (4, 5), hat das 
Bauaufsichtsamt von Lübeck in den Jahren 1957-1960 
Erhebungen über das Auftreten des Hausbockkäfers 
(Hylotrupes bajulus L.) im gesamten Stadtgebiet unter 
Erfassung fast sämtlicher mehr als 10 Jahre alter be-
hörden- wie privateigener Gebäude durchführen lassen. 
Dabei ergab sich, daß 27 0/o der berücksichtigten 19 257 
Dachstühle Fraßschäden aufwiesen bzw. wegen Haus-
bockbefalles saniert worden waren. Da auch im zweiten 
Falle geprüft wurde, ob „lebender" Befall vorlag, er-
lauben die gewonnenen Unterlagen gleichzeitig einen 
Einblick in die Frage des praktischen Erfolges einschlä-
giger Bekämpfungsmaßnahmen. Die Mitteilung der 
diesbezüglichen Ergebnisse dürfte angezeigt sein, da 
aus hier nicht näher zu erläuternden Gründen die Eig-
nungsprüfung chemischer Holzschutzmittel und der mit 
ihrer Anwendung verbundenen Vorarbeiten weitgehend 
lediglich laboratoriumsmäßig oder allenfalls nur praxis-
nah durchgeführt werden kann, d. h. unter Bedingun-
gen, die von den rein praktischen Verhältnissen mehr 
oder minder stark abweichen (vgl. z.B. 1, 2, 3). 
Mit der technischen Ausführung der Untersuchungen 
waren Angehörige des Holzschutzgewerbes sowie des 
Zimmererhandwerkes unter organisatorischer Leitung 
des zweitgenannten Verf. betraut. Die Prüfung auf 
Fraßtätigkeit erfolgte mit Hilfe der üblichen Methoden 
durch Anbeilen, Abklopfen und Anstechen der Ver-
bandhölzer. Trotz eigener Beurteilung zweifelhafter 
Befallsbilder sowie stichprobenweiser Nachkontrollen 
ist es möglich, daß in diesem oder jenem Falle von den 
Ermittlern ein unzutreffender Befund vorgelegt wurde. 
Diese Fehlurteile sind jedoch im ganzen gesehen zah-
lenmäßig zweifellos zu gering, als daß sie das erhaltene 
Gesamtbild nennenswert beeinträchtigen könnten. 
Erhebungsergebnisse 
Die erhaltenen Zahlenwerte zeigen zunächst, daß von 
5115 Dachstühlen mit mehr oder weniger starken Zer-
störungen 2358 ( = 46 0/o) zu dem Untersuchungszeit-
punkt bereits Bekämpfungsmaßnahmen erfahren hatten. 
Die Art der verwendeten Schutzmittel wurde zwar nicht 
registriert; über den Erfolg sowie weitere Einzelheiten 
gibt jedoch die tabellarische Zusammenstellung Auf-
schluß (Tab. 1). Sie läßt erkennen, daß bei Zusammen-
fassung aller Einzelfälle an 2131 Dachkonstruktionen, 
d. h. an 90 0/o der behandelten , " 1 ebender " B e -
fall nicht festgestellt werden konnte. Im ein-
zelnen war die Bekämpfung - unter Berücksichtigung 
sämtlicher behandelter Dachstühle - in nur 259 Fällen 
bis zum Jahre 1950 erfolgt, während für die stark über-
wiegende Mehrzahl, nämlich 89 0/o der Dachstühle, der 
Sanierungstermin später, und zwar 6-9 Jahre vor der 
Tabelle 1 
Hausbock-Bekämpfungsmaßnahmen im Stadtkreise Lübeck 
Zahl der Dachstühle 
Jahr der behandelt ldavon erfolgreich behandelt Durchführung insgesamt absolut 1 in °/o 
bis 1950 259 195 75 
1951 146 135 93 
1952 151 129 85 
1953 228 201 88 
1954 314 290 92 
1955 325 293 90 
1956 270 251 93 
1957 397 379 95 
1958 235 230 98 
1959 33 28 85 
Insgesamt 2358 2131 90 
Dberprüfung, gelegen hatte. Vergleicht man den in Pro-
zenten ausgedrückten Bekämpfungserfolg mit den jahr-
weise gestaffelten Behandlungszeitpunkten (s. Tab. 1), 
so ergibt sich für die bis 1950 vorgenommenen Maßnah-
men der geringste Wert (75 0/o). Die übrigen Hundert-
sätze bewegen sich zwischen 85 und 95. Eine von Jahr 
zu Jahr steigende oder fallende Tendenz dieser Zahlen 
ist aber aus der Zusammenstellung nicht abzuleiten. 
Zur Bewertung dieser Befunde ist folgendes zu sagen: 
Hinsichtlich des relativ nur wenig festgestellten „leben-
den" Befalles muß offenbleiben, ob dieser im einzelnen 
auf einen mangelnden Bekämpfungserfolg hinweist 
oder ob nach Durchführung der Gegenmaßnahmen eine 
Neubesiedlung der Dachstühle stattfand. Mit der letz-
teren Möglichkeit muß vor allem bei den bis 1950 
sanierten Dachstühlen in Anbetracht der hier besonders 
langen zwischen der Behandlung und dem Unter-
suchungstermin verstrichenen Zeitspanne gerechnet 
werden. 
Im ganzen gesehen jedoch liefern die Ermitt-
lungsergebnisse ein durchaus positives Bild 
von den praktischen Bekämpfungs erfolgen. 
Diese Feststellung erstreckt sich auch auf die erzielte vor-
beugende Wirkung, da - wie ausgeführt - die Dber-
prüfungen 6--9 und mehr Jahre nach den Behandlungs-
terminen vorgeno~en wurden und die Gefahr eines 
Neubefalles um so größer war, als die sanierten Dach-
stühle in einem Gebiet starken und regellos verteilten 
Hausbockauftretens liegen (vgl. 4, 5). Was insbeson-
dere die bis 1950 behandelten Dachkonstruktionen be-
trifft (250/o Befall), so ist bemerkenswert, daß Riecke 
(6) auf Grund ähnlicher, in den Jahren 1958 und 1959 in 
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